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trag Üüber einen unerlaubten Gegenſtand, auch nach einſeitiger Er
füllung, 3u nichts verpflichte.

Linz. Spiritual — 1 Ignaz Wild

XI Eine beachtenswerte mme über Prieſter
mangel un en Abhilfe aus em Ja  e 7.)
Ueber Prieſtermangel und deſſen Abhilfe erließ der auch weit über
ſeine Diöceeſe hinaus bekannte, ſeeleneifrige Biſchof Mainz, ſef
Ludwig Colmar, einen Hirtenbrief — ſeinen Clerus uUunter dem Titel:

„Cirenlä vſchreiben Des Herrn Biſchofs Mainz An ſeine würdige
un. vielgeliebte Mitarbeiter im Weinberge D6s Herrn, N Betreff iner der
Angelegenheiten der jöceſe (Mainz) I den wirklichen Umſtänden, nämlich des
täglich zunehmenden Prieſtermangels.

Der Hirtenbrief erſchien I Jahre 807 Die Mainzer Diöce6e
umfaſste damals Gebiete auf dem linken Rheinufer, die Unter
franzöſiſcher Herrſchaft ſtanden. Infolge der franzöſiſchen Revolution
und S geradezu religionsfeindlichen Zeitgeiſtes war der Zudrang
zUum Prieſterthum ſehr gering und der Prieſtermangel wuchs zuſehends.

„Wie bedenklich chreibt Colmar) wird nicht das zuſehnliche Abnehmen der
im Weinberge des Herrn arbeitenden Prieſter! 16 viele derſelben ruft nicht der
err täglich gur endlichen Belohnung ihrer vielfältigen Mühſeligkeiten mn die
Ewigkeit ab! Wie viele, die wegen herannahendem lter, wegen zunehmender
Erſchöpfung ihre Reihe verlaſſen und ihr Amt niederlegen müſſen! Wie viele
Gemeinden haben entweder keinen Seelſorger oder einen ſolchen, der x
der gar großen Anzahl ilialen, die ihm täglich neu angewieſen werden
müſſen, Entlegenheit der Orte, all,  0 rauher Witterung, wegen ſchwäch⸗
lichen Geſundheitsumſtänden bei weitem nicht alle geiſtliche Bedürfniſſe derſelben
beſtreiten können 7

Nachdem der Biſchof auf die traurigen Folgen des rieſter⸗
mangels hingewieſen, ſtellt eL ſeiner Seelſorgsgeiſtlichkeit ein herrliches
Zeugnis aus

„Freilich aſſen die Prieſter ihrerfeits nicht mangeln, den Chriſten beizuſtehen.
u großer E derſelben hält jeden Sonn- und eiertag zweimal vollkommene
Gottesdienſt, zweimal Predigt und Chriſtenlehre; oft 1e Site von Schweiß
überronnen oder von arr, ohne ich erholen 3 können, von einer 1
U andern hineilen, ohne auf die Entfernung, auf die ſchlimme Witterung Rückſt
5  U nehmen, ohne oft auch auf die nothwendige Nahrung Rückſicht nehmen
5 nnen; un 168 hun Sie, 10 alle riſten, ſoviel von Ihnen abhängt,
5 befriedigen und den Betagten, den Schwächlichen, enen die mit häuslichen
Geſchäften überladen ſind, den Reichen und den Armen, den Kindern und den
Erwachſenen die mühſamen Hin und Herzüge, wie auch alle damit verbundene
Ausſchweifungen 3 erſparen! und oft noch, nachdem Sie den ganzen Ta  9 U
gearbeitet aben, und endlich lauben ſich einiger Ruhe erfreuen dürfen, berufet
man Sie mn der Nacht Üüher Berge un Thäler, durch Waſſer, Schnee und Ei.
3u Kranken 17*

Allein gerade in dieſer angeſtrengten Berufsthätigkeit ſeiner
Prieſter findet der Oberhirte „eine eue Quelle ihrer zuſehnlichen
Abnahme“. Um dem Uebel euern, bittet eine rieſter, folgende
Mittel anzuwenden.
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„Erſtens müſſen Sie, würdige Mitarbeiter, dieſe traurige Lage der Kirche
Ihren anvertrauten Pfarrkindern oft mit lebhaften Farben ſchildern, und ſie CY
mahnen, daſs ſie zuvorderſt Alle nach dem Worte Jeſu, zum himmliſchen Vater
Heten uUnd anhalten, löge doch gum Troſte aller Frommen, zur Bekehrunge Sünder, ur Erhaltung des Glaubens Arbeiter u einen Weinberg ſenden,
wber Arbeiter nach ſeinem *  0  en Beten Sie Oft mit ihnen nach C
während dem feierlichen Gottesdienſt 3u dieſem Endzweck; verlangen 1e, daf  L  8zuweilen X  zhre Gemeinden auf gewiſſe Sonn- un Feſttage Generaleommunionen
halten, um dem Himmel gleichſam Gine heilige Gowalt anzuthun; legen Sie bei
Verſöhnung der Sünder M heiligen Richterſtuhle Gebete, Buße und heilige Werke
Iu ben der nämlichen Abſicht au aſſen Sie nichts unverſucht, Eine Gnade
* erhalten, von wolcher das allgemeine Beſte, unſer Heil, 0U08 Heil der Unſrigen
und o vieler Tauſenden abhängt.“

Kluger Eifer findet öfter Gelegenheiten, nan die hier Aus—
geſprochenen Gedanken nützlich verwerten kann, 3  B Vor und bei
einer Primizfeier, Aloiſiusfeſt, bel gewiſſen Sonntags-Evangelien.Man braucht ja nicht jedesmal X rofesso darüber 3u reden; viele
Tropfen höhlen den Stein aus!

Al zweites, gewiſs ſehr zweckmäßiges Meittel empfiehlt der
Oberhirte: ernſte und kluge Umſchau halten Iuter den heranwachſenden
Knaben; dieſe ſowohl als ihre Eltern für das edle Werk begeiſtern!

„Sodann ſuchen Sie ſorgfältig in Ihrer Gemeinde Unter den heranwachſen—den Jünglingen diejeni en heraus, we  E ſich durch frommen Wandel und Fähigkeitauszeichnen; forſchen e nach, b dieſe guten Kinder nicht M einigen eru
zum geiſtlichen Stande haben; reden Sie den Eltern daſs ſie ſich da  701  *  U ver
ſtehen, ihre Kinder ſtudieren ù aſſen; ſtellen Sie ihnen vor, daſs der Aller—
höchſte einem Jeden ſeinen eru Zum voraus beſtimme; daſ alſo ein 63  V.  eder
alsdann die ihm nothwendigen Gnaden erhalten und ſein ei wirken wird,in en Stand tritt, 3zu dem EL eigentlich berufen iſt; daß alſo auch nichtsſündhafter un für das Wohl der Kinder gefährlicher ſein dürfte, als en eruf
derſelben nicht 3u Unterſuchen, ſondern ihn auf ein bloße Ungefähr oder nachirdiſchen Gründen beſtimmen; erklä Sie ihnen, AS 7⁰ für ein ortheiiſt, ähige Kinder ſtudieren 3u aſſen, ſollten ſie auch mit der Zeit ihren Sinn
andern und nu V den geiſtlichen Stand eintreten; wie Oft findet man nicht
nter denſelben die brauchbarſten Bürger, die in jeder 10 und zuweilen in
den weitſchichtigſten Wirkungskreiſen V allgemeinen ohl beitragen! aſſenSie dieſelben recht tief fühlen, was Eltern, Verwandte und oft ganze Gemeinden
Ur 0 und Freude fühlen, wenn ſie emen rommen Sohn, einen Us dem
OBe threr Familie, aus der Mitte dieſer Gemeinde genommenen jungen Mann
ehen, ie einen nge da m Altare ſtehen, ihn hören, mit Nachdruck das Dr
Gottes verkünden; venn ſie vernehmen, daſs e ganze Gemeinden V  Ar Tugendanleitet und beglücket! Sagen Sie ihnen, was olch' ein Prieſter Oft für SegenÜber ſein Vaterhaus, üher ſeinen Geburtsort,Über gan  V  6 Reiche herabzieht und verbreitet.“

über den aat, Üüber die Kirche, oft
Welcher für ſeinen Beru begeiſterte Seelſorger möchte ſich

wohl gegen weiſe, vom edelſten lſer eingegebene Mahnungen gleichgiltig verhalten! Auch da gilt: Wer ſucht der findet; ver an  7  —
klopft, dem wird aufgethan. Erſt bitten, daſs der Allwiſſende Geiſtund erz der Betreffenden zubereite und le ˙ enke, daſs eS
ſeiner Ehre gereiche; dann Uchen und anklopfen! Freilich hüte
man ſich vor dem moraliſchen Zwingen oder Drängen 6 Studium.
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Um dies 3u verhüten, ebba man die Knaben längere Zeit, prüfe
deren Verſtand und Herz, bete inſtändig zu dem, der nicht da
Aeußere ſieht, ſondern da Herz der Kinder erkennt, der hon jetzt
weiß, „was Qus dieſem Knaben werden ſoll“ Man empfehle die
Sache der Gottesmutter, dem hl Ibſef, denen (8 ſehr Am Herzen
liegt, daſs die Kirche Chriſti tüchtige und fromme rieſter erhalte.

Al  D drittes, ſehr wirkſames Mittel ſchlägt der Biſchof vor
„Doch mit dem nicht zufrieden, würdige Seelſorger! egen Sie elbſt,

und dieſes bitten und beſchwören Wir Sie bei allem, was I  WX  hnen heilig
iſt, legen Sie elbſt Hand ans Werk; nehmen 1e teſe guten Kinder auf, bringen
1e ihnen nebſt den erſten Grundſätzen der Tugend jene der lateiniſchen Sprache
bei ehren Sie E frühzeitig N Altare dienen und mit Herz und Seele den
Andachten beiwohnen; legen Sie ihnen gute er Iun die Hand; elfen Ste
ihnen vie ein anderer Heli emn jungen Samuel, die Stimme de Herrn 3u
unterſcheiden; bringen Sie Uns ſodann dieſelben In die Hauptſtadt dieſer Diöceſe;
Wé  dtu verden O  1e hernach Unter dem Beiſtande des Himmels ſchon weiter 3u be—
fördern wiſſen.“

Allerdings iſt CS recht mühevoll, Knaben die Anfangsgründe der
lateiniſchen, griechiſchen, franzöſiſchen Sprache . beizubringen, aber
da iſt auch ſehr verdienſtlich und, penn die zwei erſten Mittel
richtig angewendet worden ſind, Iun den meiſten Fällen eine Quelle
geiſtigen Troſtes und innerer Freude. Wer ſeine Zeit geſchickt einzu⸗
heilen verſte

7 wird auch die nöthigen freien Stunden finden,
ein der nützliches Werk durchzuführen. Kann man den ganzen
Unterricht nicht allein ertheilen, ſo ſpreche man brave Lehrer oder
Lehrerinnen um Mithilfe V die entweder gratis oder um Enn geringes
onorar ern oder das andere Unterrichtsfach übernehmen werden.
Namentlich ollten jüngere Geiſtliche dieſe Sache In ernſte Erwägung
ziehen.

Nun berührt der Biſchof den Koſtenpunkt:
„Sollten einige Eltern ihr geringes Vermögen hier vorſchützen, o bemerken

Sie ihnen, daſs beinebens alle Urſache habe 3u hoffen C5 werden ich Freunde
Ind Verwandte, auch hie und da wohlhabende gottesfürchtige Leute dazu ver

ſtehen, den ſtudierenden Jünglingen an die Hand 3 gehen, vie Dir Beiſpiel
auf den frommen üſer und die dle Freigebigkeit Unſerer eueren riſten 3u
Mainz rechnen, 17 gewiſs wieder te ormals den wahrhaft Armen tüdenten
freie Koſttage verſchaffen, und o thren ortgang M viele erleichtern werden.
Viele werden ſich gewiſs hier noch mit Dank erinnern, daſs auch ſie und mehrere
große Männer ſolch einer edlen Unterſtützung ihren wirklichen Stand und ihr
Glück Fu verdanken haben.“

Man erinnere ſich Qan den ehrw Barthol. Holzhauſer den
Petrus Damiani, den großen eu  en Hadrian VI U

Auch hier gilt ES wieder In geeigneter Weiſe und zur rechten Zeit
bitten, en, anklopfen!

Thatſache iſt, daſs der geiſtliche Stand heutzutage ſich haupt⸗
ächlich Qus der minder bemittelten Volksclaſſe recrutiert. Da bildet
der Koſtenpunkt bei Au Vielen, die ſtudieren wollten und könnten,
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reilich eine bedeutende Schwierigkeit. Hier gilt 68 die Fort  25
kommen ſolcher minderbemittelten Studenten nöthigen Geldmittel
aufzubringen. Die Eltern ſollen In dieſem Punkte zuerſt leiſten, was
ſie können. den Knaben ſe ſollen ſie dem Herrn „opfern,“
ſondern auch Geldmittel. Die großen Koſten, welche das Studium
thre. Sohnes verurſacht, ſollen auch ſie mit den übrigen Kindern
ſpüren, 10 empfindlich ſpüren. Das gibt dem Ganzen mehr In
und Nachdruck; ES wird In E wichtiger Angelegenheit mehr gebetet;
otte Segen le reichlicher; der Student wird tů  tiger, ein
Charakter edel und männlich. Wenn die Mittel der Eltern nicht
ausreichen, dann man Unterſtützung bei gutgeſinnten Leuten,
namentlich bei Leuten QAus dem Mittelſtand, und empfehle leſe
Angelegenheit dem lieben Gott, der Uuns die rechten Leute wird finden
laſſen, der auch die Herzen zur Opferwilligkeit vu ſtimmen vermag.

an probiere 77⁰ U der Erfolg iſt Solche Unterſtützungen
das kann man gelegentlich bemerken ſind nicht als Almoſen

3U betrachten, ondern als Unterſtützung und Förderung der n
Sache Was ware Qus einem Holzhaͤuſer U A geworden,
ſie nicht unterſtützt worden wären? Wieviel Gutes wäre In der 1
unterblieben, enn manche oder minderbemittelte Studenten
olche Unterſtützungen nicht erhalten hätten? Alſo auch hier:
erſt bitten, dann en und anklopfen! Den Erfolg lege man In
Gotte Hand; 4 iſt

ogar den Militärdienſt der Geiſtlichen, der gewi auch 3u

den  nick —201 achen des Prieſtermangels ù rechnen iſt, vergiſst Colmar

„Wegen der militäriſchen Conſcription iſt von Sr Majeſtät dem Kaiſer
Napoleon I.) orſehung getroffen, indem jedesmal auf egehren des Biſchof
jene freigeſprochen werden, die ich emn geiſtlichen Stande 3u widmen IR Begriffe
ſtehen, ohne daſ erne andere Bedingung geſetzt werde als ledigli dieſe einzige,
daſs nemlich, venn der eine oder Adere Zögling ſeinen Sinn ändern und den
geiſtlichen Stand nicht antreten Ollte, [Sdan zuu Conſcription auf ein Neues
werde gezogen werden.“

Hierauf II der Biſchof einen Einwand, der von der Claſſe
der Reichen und Wohlhabenden rhoben werden könnte:

„Auch ſollen die Eltern nicht fürchten, ihre Kinder Jum geiſtlichen Stande
abzugeben, Unter dem Vorwand, dieſer Stand ſei von ſeinem vormaligen Anſehen
o tief herabgeſunken. Vor den Augen derjenigen, die eine eligion mehr haben,
mag derſelbe reilich geſunken ſein; Gotte Größe, Hottes ewige Wahrheiten ſelbſt
inken und verlieren von Tag 3u Tag In den Augen ſolcher Leute, die lul ihren
Leidenſcha ften anhangen und eben, als wären ſie für die Tde erſchaffen
Aber gut und vernünftig denkende riſten, welche die Religion nicht nach en
Umſtänden, ondern in ich und nach ihrem eigentlichen Werthe abzuſchätzen wiſſen,
dieſe verden niemalen glauben, daſs der geiſtliche Stand Qdarum ſeiner wahren
Würde geſunken ſei, eil CET Cetwa von ſeinem vormaligen Reichthum verloren und
n den letzten Zeiten einige Verfolgungen ausgeſtanden hat 2  luch die Apoſtel

und litten große Verfolgung; nichtsdeſtoweniger wurden ſie von
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allen Rechtſchaffenen geehrt, und die ganze Welt nahm ihre Lehre auf Welch
auch da Betragen der elt die rieſter ſein mag, ſo leiben ſie immer
die Nachfolger der poſtel, die Stellvertreter Jeſu, von deren Unde die riſten
die Lehre 68 Er vernehmen
empfangen müſſen.“

und von 0 en Hand ſie die hei
Bis zu welcher Claſſe Oll der Seelſorger Knaben vor

bereiten? Die Erfahrung hat mich zwei ierher gehörige Sachen
gelehrt: Erſtens nehme nan Jungen (beſonders auf dem Lande)
erſt im Alter von etwa Jahren. leſe verſtehen N beſſer die
eu ——  prache Oie lernen dann ſchneller und gründlicher die
fremden Sprachen. M  Eit Jungen von und zehn Jahren hat nan
viel Mühe und nicht ſonderlichen Erfolg V  Jei Jungen zwölf
und dreizehn Jahren par der ſonſt viel beſchäftigte Seelſorger Zeit
und Mühe. Zweitens nan bereite ſie bis zur Unter  · oder
Obertertia vor Das bringt man bei begabten Jungen Iu zwei Jahren
fertig, wenn der Lehrer elbſt ſich einigermaßen mn die Sache hinein⸗
arbeitet und ſich eine gute Praxis hierin erwir Dann bringe man
ſie u einem Conviet oder Knaben-Seminar unter, die 10 In den
letzten Jahren inen recht erfreulichen Aufſchwung genommen haben.

Ueberaus herzlich ſind Colmars Schluſsworte:
„Wagen Sie ich demnach, vielgeliebte Seelſorger, unter 0 glücklichen Um⸗

ſtänden mit neuem ind beharrlichem Muthe dieſes ſo heilige Werk; nehmen
Sie Jünglinge auf und lehren 1e dieſelben; gewiſs wird Ihnen der Himmel
ſeine Gnade dazu und den erwünſ

en Erfolg, ſowie auch in der wigkei die
herrlichſte Krone dafür ertheilen.“

Möchten dieſe, von echtem Eifer für Gottes Sache und von
der edelſten Begeiſterung für den prieſterlichen eru eingegebenen
Orte eines ausgezeichneten Kirchenfürſten In den Herzen recht vieler
junger Prieſter freudigen Wiederhall finden nd 3u Opfern Zeit
nd ühe für eine dem Heil der Seelen nützlichen Sache
ſpornen! Freilich hört man oft nicht alle er, nicht alle
Gaben ind gut angebracht; manche, die unterſtützt werden, gehen
ſpäter von ihrem orhaben abh ber äng denn der Kaufmann
ſein vortheilhaftes Geſchäft den Nagel, einzelne kleine
Verluſte erleidet? Werden edelgeſinnte nd für das Ohl und die
Ehre des Vaterlandes begeiſterte Krieger eige die Waffen ſtrecken,

ſie Im Gefechte einzelne ihrer Kameraden verwundet oder bdt
neben ſich hinſinken ſehen?

1E Urg Beneficiat Dr eter Bruder

XII Ein 3r  fellos unehelich erzeugtes Kind
ſetzlich als helich.) Ein gewiſſer V  ßohann Waldbrunner, 3U⸗
ſtändig nach In Oberöſterreich, heiratete im Jahre 186 die In
Pů In Dalmatien geborene Udith Vianello. Im Jahre giengen
ſie wieder auseinander und Waldbrunner lehte II Oberöſterreich


